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lichen Staaten durch Verträge oder Gegen⸗ 


ſowohl im aktiven Militärdienſte ſtehende als 


zeichneten Staaten ſowohl aus dem Bereiche 
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Rußland ift nur mit beſonderer Genehmigung 
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von Untertanen der feindlichen Staaten nach 


0 die vom Kriege in ruſſiſchen Häfen überraſcht 
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a Fand Mekla un 


it des 


ſtehende 8 


ruft bei der Eröffnung von Hoſpitälern ⸗ Sanatorien zur Heilung von Krieger n, die zum 
Schutze des Vaterlandes unter die Fahnen gerufen wurden, alle teilnahms vollen ruſſi⸗ 
ſchen Leute auf, zugunſten derer, die der unvergeßliche Michnil Dmitriew itſch Sko⸗ 


Gründer Johann Pe er ſilge. 5 5 
J Sonntag den 17, (90) L. 577 


unements⸗Annahme: Petrikauer⸗ 
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„Das unter Allerhöchſtem Prolektoratf 


Kaiſers 


belew fo heiß liebte und die ihn vergötterten, ihr den Kräften angemefjenes Scherflein 


beizuſteuern. 9 795 . N „„ i 
Wieder mit der Summe noch mit der Menge des Zuſpendenden möge man 
ſich genieren, da jede Spende, in Gegenſtänden wie in barem Gelde dankbar ange⸗ 
nommen wird. n e 5 ae 
Perſonen, die ſich perſönlich in den Dienft der guten Sache 
werden erſucht, ſich nach der Kanzlei des Komitees zu bemühen. 
Spenden werden in der Kanzlei des Komitees in St. Petersburg entgegenge 

7a. Ne 277. 


III. Den Untertanen neutraler Staaten iſt 
= i zu geffatten, den Handelsverkehr mit ruifiichen 


MORE: » ADRIA GERREENN . Häfen und Städten ungehindert fortzufetzen, 
n Günzburg, 
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unter der Bedingung der Einhaltung der 
N Verfügungen der Kriegs. und Kiegsmarinebe⸗ 
. 7 Eiuwma-Strasse Ar. 7. IV. Unter der Bedingung der Gegenſeitigkeit 
eg En er beige find, außer den im Geſetze für den Kriegsfall 
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Gold und Aluminium. — Regalierung der 1) der Pariſer Seedeklaration vom 16. April 1856 5 
kr umstehenden und vorgeräckten Zähne dureh 2) der St. Petersburger Deklaration vom 11. Des 
IJ ember 1868 über die Nichtverwendung von 
Herstellung verlerener Baumen und Kiefer, pe- BEIIBET TOO ber die Miattverwendung 0 
fekte „Abturatore aus Gold u. Kautsehuk.— Sprengfugein; 3) ber auf der 1. Frie denskon⸗ 
Durchleuchtung der Hajmori-Höhle mit Rönt- ferenz im Haag am 17. Juli 1899 unterze ichneten 
genstrakien-Apparat. Allersicherstes dia- Deklarationen, nämlich: a) der Deklaration 
Znostisches Mittel. — Schmerzl. Zahnentfer- über die Nichtverwendung von Geſchoſſen 
nung mit Lachgass-Apparat. Umänderungen ge- 1 deren Beſti 8 vo 15 95 
brochener Kautschukpla ten, Reparaturen und eren einzige Beſtimmung iſt, erſtickende 
dergieichen werden sofort angefertigt. 09.03 oder ſchädliche Gaſe zu verbreiten; b) der Dee 
klaration über die Nichtverwendung von Ku⸗ 


7 i 2 geln, die fih im menſchlichen Körper aufrollen 
DE, Schildk 


rel oder abplatten, zu denen die Mantelkugeln ge⸗ 
| iſt zurückgekehrt. 


hören, deren harter Mantel den ganzen Kern 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 23. 09448 


nicht bedeckt oder Einſchnitte befigt; 4) der 
Genfer Konvention vom 6. Juli 1906 über die 

Das Verfahren Rußlands 

während der Kriegszeit. 


Verbeſſerung des Loſes verwundeter und kran⸗ 

ker Krieger im Landkriege; 5) der Ve riräge, 
die auf der 2. Friedenskonfſerenz im Haag am 

Durch Allerhöchſten Erlaß an 

den Dirigierenden Senat dom 

10. Auguſt 1914 wird angeordnet. 


18. Oktober 1907 unterzeichnet wurden, näm⸗ 
lich: a) der Konvention über Geſetze und Ge⸗ 

L Die Gültigkeit jeglicher Begünſtigungen 
und Privilegien, die den Untertauen der feind⸗ 
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bräuche des Landkrieges; b) der Konvention 
über Rechte und Pflichten neutraler Staaten 
und Perſonen im Falle eines Landkrieges; c) 
der Konvention über die Lage feindlicher Han⸗ 
delsſchiffe zu Beginn der Kriegsoperationen 
d) der Konvention über die Umwandlung von 
Handelsſchiffen in Kriegsſchiffe; e) der Kon⸗ 
vention über die Anwendung der Prinzipien 
der Genfer Konvention im Seekriege und t) 
der Konvention über Rechte und Pflichten 
neutraler Mächte im Falle eines Seekrieges. 


Mer Weltkrieg. 


N Rußland. 
V. Petersburg, 29. Auguſt. Der Gene⸗ 
neralſtab teilt mit: An den Kämpfen in Oſt⸗ 
preußen nehmen die Garniſonen der Feſtungen 
Torn und Graubenz mit großen Maſſen ſchwe⸗ 
rer Artillerie teil. Unfer Angriff auf dieſer 
Front dauert fort. Die Kämpfe an der öſter⸗ 
reichiſchen Frout werden äußerſt hartnäckkg 
weitergeführt, Die öſterreichiſchen Truppen im 
Kielcer Gonvernement überſchreiten die Weichſel 
um an den Kämpfen teilzunehmen. Im weil 
licher Richtung von Lem berg machten wir 3000 


ſeitigkeitsprinzipien gewährt wurden, iſt einzu⸗ 


ellen. Untertanen der feindlichen Staaten, 


25 


der Einberufung unterliegende, ſind als Kriegs⸗ 
gefangene zu verhaften. Den zuſtändigen Bes 
hörden wird anheimgeſtellt, Untertanen der be⸗ 


Rußlands als aus dem Bereiche einzelner 


und Verſchickung nach anderen Gouvernements 
und Gebieten zu unterziehen. Die Zulaſſung 


IL Handelsſchiffe der feindlichen Staaten, 
wurden, find anzuhalten. Jene von den ge⸗ 


Umwandlung in Kriegsſchiffe beſtimmt find, 


ſtellen wollen, N 


cherer geſtalten dürfte. 


Gefangene Im Kampfe eroberten wir 4 Ge- 
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deren Riu 
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don für Ausland, im Tert 60 Kop. 
ationsſchnellpreſſendruck 


Veterſilge s Erben. — Rot 


ſchütze und eine Menge Munitionkäften ſowie 


den Feinden im Stich gelaffene 9 Geſchütze 

ſowie 60 Munitionskäſten. Im Rayon nörd⸗ 

ich von Tomaſchow machten wir 1000 Ge⸗ 
fangene, während im Oſten von Tomaſchow 

die 15. ungariſche Divifion umzingelt und aufs 
gerieben wurde. Von den Feinden ergeben ſich 

uns ganze Regimenter. Die Kämpfe in den 

übrigen Gegenden dauern fort. Die Hauptan⸗ 

ſtrengungen des Feindes ſind darauf gerichtet, 
nach Lublin zu gelangen, wo ernſte Kämpfe 

im Gange ſind. 

P. Petersburg, 29. Auguſt. Heute ſind 
aus Reval 57 Matroſen, 2 Offiziere und der 
Kom mandant des geſunkenen deutſchen Kreuzers 
„Magdeburg“ eingetroffen. Der Gefangen en 
wurden in der Peter⸗Paulfeſtung interniert. 


8 England, 

P. Lon don, 29. Auguüſt. Hier wird ange 
nommen, daß durch die von den Engländern 
zugefügte Niederlage die deutſche Flotte nun⸗ 
mehr weniger im Stande ſein wird, in der 
Rordſee Minen auszulegen und auf dieſe Weiſe 
die die Schiffahrt der neutralen Mächte ſich 


85 Franfreich. 
P. London, 29. Auguſt. Die engliſche 
Regierung teilt mit: Die Operationen der 
franzöſiſchen Armee an der Kampffront, die 
eine Ausdehnung von ca. 1050 engliſchen Mei⸗ 
len hat, erforderte gewiſſe Aenderungen der 
Stellungen unſerer Armee, die gegenwärtig 
eine ſtark befeſtigte Poſition beſetzt hat und 
die franzöſiſche Armee auf beiden Flanken 
Wir ſind bereit, dem Angriffe des 
Feindes entgegenzutreten. f 


4 


unterftüßt, 


P. Paris, 29. Auguſl. Der Polizeiprefekt 
hat den Zeitungen vorgeſchlagen, täglich nicht 
mehr als einmal zu erſcheinen. . N 
a Belgien. . 
P. Landon, 29. Auguſt. Wie aus Ant. 
werpen telegraphiert wird, hat die Bevölkerung 
die Stadt Mecheln verlaſſen, die von den 
Deutſchen beſchoſſen wird. In der Stadt 
befinden ſich ſogar keine Deutſchen. 
P. Kopenhagen, 29. Auguſt. Wie der 
„Central News“ qus Antwerpen ielegraphiert 
wird, wurden in den Wällen der Feſtung 
Namur ca. 10,000 Leichen deutſcher Soldaten 
gefunden. Ze N 
P. Waſchington, 29. Auguſt. 
ſche Geſandte legte bei der 


Der belgi⸗ 
Regierung der 
Vereinigten Staaten einen formellen Proteſt 
ein, gegen das ſeinerzeit erfolgte Eindringen 
des Dentſchen in Lonvain, das eine Verletzung 
der internationalen Völkerrechtes bedeutet. 
1 Japau. N 

P. Waſhington, 29. Auguſt. Wie die 
„Reuteragentur“ meldet haben zwei große ja⸗ 
paniſche Kreuzer geſtern die erſten Schüſſe auf 
Kiav-Tſchau abgegeben. 
2 Dänemark. 
P. Kopenhagen, 29. Auguſt. Wie aus 
London gemeldet wird, iſt dort der däniſche 
Dampfer „Bretland“ eingetroffen, der durch 
eine in der Nordſer ausgelegte Mine beſchä⸗ 
d igt iſt. ö ü 

. KEaürkei. | 

P. Odeſſa. 29. Auguſt. Wie aus Konſtan⸗ 
tinopel von 27. d. M. gemeldet wird, ſind 
dort die beſchädigten Dreadnoughts „Breslau 
und „Göben“ eingetroffen. Mehrere Hundert 
von allen Docks zuſammengeführte Arbeiter 
ſind mit der Reparatur beſchäftigt. 
Die Türken ſtellten an der Küſte bei Stam⸗ 
bul ſchwere Geſchütze auf, um das Marmara⸗ 
meer zu beſchießen. 


— Vierteljaheli 


jeden Mona 


nach dem Ueberſchreiten der Goldenen Lipa von 
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Ketrikauer⸗Straße Nr. 36, 


das Geſicht des Setgeanten 


Pieetrowitſch. 
Von Sans Winand. 
Eine Epiſode aus dem ö ſterreich⸗ 

i ſerbiſchen Kriege. 

Als der Sergeant Petrowitſch, der vor der 
Scheune am Dorſeingang auf einer nicht 
mühelos erbeuteten Strohgarbe ſchlief, geweckt 
wurde, hatte er drei Stunden geſchlafen. Es 
war eine Stunde nach Mitternacht. Wenn 
man vierzehn Stunden im Sattel geſeſſen und 


um 9%, Uhr noch einen Karabinenappell abge⸗ 


halten hat, ſind drei Stunden Schlaf eine 
dürftige Stärkung. Der Poſten, der, ſeinem 
Auftrag getreu, den Sergeanten Petrowitſch 


weckte und dazu neben dem Schläfer niederge⸗ 
kniet war, mußte ſeinen Vorgeſetzten ſehr 
gründlich ſchütteln. Dreimal wiederholte er 


mit halblauter Stimme, es wäre ein Uhr, aber 
erſt beim dritten Male antwortete der Sergeant 


Petrowitſch mit einem düſteren Fluche. Er 


wäre vielleicht ſchlaftrunken auf fein Stroh- 
lager zurückgeſunken, wenn nicht ein paar 
Worte, deren Sinn er, noch halb im Reiche 
traumloſer Unbewußtheit, aufſing, feine Le» 
bensgeiſter aufgerüttelt hätten. Der Sergeant 
Petrowitſch richtete ſich in eine ſitzende Stel⸗ 
lung auf und rieb ſich mit den Händen die 
Augen, bis die Lider rot wurden. Daun ſpuckte 
er und at. zu der dunkeln Geſtalt auf, die 
jetzt aufrecht, das Gewehr im Arme, neben 
ihm ſtand. „ l e 

„Was 2“ ſagte er, „nicht zurück? © Rn 

Als der Soldat beflätigend nickte, ſchüttelte 
der Sergeant Petrowitſch mißbilligend den 
Kopf, erhob ſich und klopfte das Stroh von 
dem Mantel, der ihm als Decke gedient hatte. 
Er fröſtelte, murmelte einen zweiten Fluch, in 
dem das Wort Kälte vorkam, und zog den 
Mantel an. Während er den Säbelgurt mit 
dem braungelben Revolverfukteral umſchnallte, 
blickte er zu den Sternen empor, nahm die 
kleine Oellaterne, die der Poſten ihm reichte, 
und ſtampfte nach der Scheune, um zuerſt die 
Fuhrleute zu wecken. 

Eine halbe Stunde ſpäter meldete der Ser. 
geant Petrowitſch beim Schimmer derſelben 
kleinen Oellaterne dem Leutnant Georgewitſch 
daß der Unteroffizier Keſchko von ſeinem Kund⸗ 
ſchafterritt nicht. zurückgekehrt ſei, hingegen 
habe der Doppelpoſten an der Straße um 
1 Uhr 15 Min. die braune Stute des Unter⸗ 
offiziers Keſchko aufgehalten, als das Tier 
reiterlos mit ſeitwärts herabhängendem Sattel 
dahergetrabt gekommen ſek. Der Leutnant 
Georgewitſch ſah den Sergeanten eine Weile 
ſchweigend an. Die Meldung des Doppel⸗ 
poſtens an der Straße war un willkommen. Erſt 
geſtern war man beinahe eine halbe Stunde 
aufgehalten worden, weil es Mühe gekoſtet 
hatte, in dem ſteinigen Boden an Wegrand ein 
notdürftiges Grab für die ſechs Kameraden zu 
bereiten, deren Ueberreſte man auf der Etap⸗ 
penſtraße gefunden hatte. : 


Der Leutnant Georgewitſch hob den linken 
Arm und ſah auf die Uhr, die er in einem 
Lederriemen am Handgelenk trug. „Schwei⸗ 
nerei,“ ſagte er. 
„Der linke Steigbügel fehlt, der Riem en 
iſt ausgeriſſen. Und auf den Gatteltafchen 
find Blutflecken,“ ſagte der Sergeant Petro⸗ 
witſch. a > 
Die Geſchichte war unangenehm. „Um 
zwei muß der Transport abmarſchieren, meinte 
der Leutnant Georgewilſch mit einem fatas 
liſtiſchen Achſelzucken, „ſonſt erreichen wir 
Etappe vier nicht bis Mittag und der Deubel 
iſt los.“ Und bei dem Gedanken ſchnitt er 
eine Grimaſſe, von der ſchwer zu ſagen war, 
ob fie Entſchloſſenheit oder Gleichgültigkeit 
ausdrücken follte. Ex 
„Gegen halb drei beginnt es zu dämmern,“ 
ſagte der Sergeant Petrowitſch. 

Aber man kam überein, daß es für alle 
Fälle empfehlenswert wäre, ſofort einen Auf⸗ 
klärer abreiten zu laſſen, der mit einer halben 
Stunde Vorſprung zugleich dem Transport ſo⸗ 
zuſagen als Schrittmacher dienen könne. Der 


ccc I dem me rk Br ar 


Sergeant Petrowitſch meinte, es ſei vielleicht 
am zweckmäßigſten. wenn er dieſe Aufgabe 
perſönlich übernähme. Er würde für alle Fälle 
den Gefreiten Dſchorko mitnehmen, deſſen 
Pferd eines der beſten und verhältnismäßig 
noch friſch ſei. Der Sergeant Petrowitſch 
fügte hinzu, daß er ſich für den Fuchs des 
Gefreiten Dſchorko verbürgen könne, denn er 
habe den Gaul ſelbſt eingeritten und kenne 
ihn wie ſich ſelber. 


Da der Leutnant Georgewitſch dagegen 


nichts einzuwenden hatte, trabte zehn Mi⸗ 
nuten ſpäter der Sergeant Petrowitſch, 
vom Gefreiten Dſchorko gefolgt, in die 
Nacht. Nach einer Viertelſtunde verengte 


ſich der Weg, wurde ſteinig und unter dem 
Huf von Sergeant Petrowitſch alter Ma⸗ 
riſchka ſprühten zweimal kurz hintereinander 
blitzende kleine rötliche Funken auf, die ſofort 
wieder im Dunkel verloſchen. Der Weg be⸗ 
gann zu ſteigen, und wie Vorpoſten des Wale 


des tauchten am Straßenrande einzelne ſchwarze 


und knorrige Weidenbüſche auf, die beim hellen 
Schein des Mondes ſeltſam bleich ungewiſſe 
Schatten über den Weg warfen. Der Ser⸗ 
geant Petrowitſch hielt ſein Pferd an und 
wartete auf den Gefreiten Dſchorko, der ein 
paar Schritte zurückgeblieben war. Die Nacht 
war ſo kühl, daß der Atem der Pferde ſichtbar 
wurde, in ſchmalen, ſchnell ſich ballenden 
Rauchkegeln kam er ruckweiſe aus den Nüſtern 
der Tiere und formte lockere Nebelwolken, die 
ich ſchnell in dem weißlichen Dunſte der 
Mondnacht löſten. Der Sergeant Petrowitſch 
blickte prüfend nach Oſten, wo die Sterne be⸗ 
reits verblichen und hinter den zackigen Um⸗ 
riſſen der Felskuppen ein leichter, fait meer⸗ 
grüner Schimmer emporzuſteigen begann. 
einer halben Stunde haben wir Tageshelle, 
murmelte er, und zu ſeinem Begleiter zurück⸗ 
gewandt, fügte er hinzu, man werde jetzt in 
Schritt fallen. 


„Nimm die Zügel kurz, wenn es ſteil wird, 
Oſchorko,“ meinte er, „der Fuchs ſtolpert leicht. 
Und fünfzig Meter Abſtand.“ ö 

Die Stille ringsum war ſo groß, 
Kan durch den leiſen metalliſchen Klang der 
Zaumzeuge, an denen die Pferde kauten⸗ 
von fern her ein dumpfes, ungewiſſes Rauſchen 
hörte, das leiſe emporzufluten ſchien, um 
dann wieder zu einem wunderlich müden 
Summen abzuebben, das kein Ende finden 
wollte. In der friedvollen Stille der Nacht 
gewann der ferne Klang beinahe etwas Un⸗ 
geimliches und machte, daß der Gefreite 
Dſchorko zu antworten vergaß, ſondern nur 
nickte, lauſchend den Kopf ſtreckte und fragend 
den Vorgeſetzten anſah. 

„Der Morgenwind kommt auf,“ fagte 
der Sergeant Petrowitſch unwillkürlich im 
Flüſterton, „in zehn Minuten ſind wir im 
Walde.“ 

Der Jüngere antwortete nicht; er hätte 
auch kaum noch Zeit dazu gefunden, denn der 
andere hatt i 


— 


Wieder iſt eine Woche dahin gegangen — 
ein verhältnismäßig kurzer Zeitraum und 
doch, welch eine Reihe von bedeutſamen Er⸗ 
eigniſſen hat derſelbe für ganz Europa ſowie 
für unſer Land im beſondern gebracht! Zwar 
liegen der ſtrengen Zenſur wegen, der alle 


Draht⸗ und Blättermeldungen unterzogen wer⸗ 


den, nur ſpärliche Nachrichten über den Lauf 
der Dinge vor, aber ſelbſt an Hand dieſer we⸗ 
nigen und zudem kurzen Meldungen kann man 
ſich doch eine ungefähre Vorſtellung von der 
Sachlage machen. Und was wir da hören, iſt 
eigentlich am wenigſten dazu geeignet, die Ge⸗ 
müter zu beruhigen. i 

Und wie ſieht es hier bei uns aus? Wie⸗ 
wohl wir uns ſchon einigermaßen an die be⸗ 
ſtehenden Verhältniſſe gewöhnt haben, laſtet es 
doch wie ein Alp auf unfer aller Herzen, wenn 
wir Umſchau halten und all das Elend und 
den Jammer um uns herum erblicken, die als 
Folge der Kriegswirren auch unſere Stadt und 
Umgegend betroffen haben. 5 

Wir wollen hier nicht von den Kriegsereig⸗ 
aiffen reden, denn darunter hatten wir Lodzer 


bisher eigentlich weniger zu leiden, als viele 
Einwohner der uns benachbarten Städte und 


Ortſchaften. Es iſt zunächſt die Not und der 
Hunger, die uns allenthalben aus den Geſich⸗ 
tern vieler Tauſender von Armen entgegen» 
ſtarren. 
wollte man dieſer traurigen Tatſache gegenüber 


gleichgültig bleiben. Aber die Wohltätigkeit und 
der Edelmut unſerer bemittelteren Mitbürger, 


die ſich ſchon manches Denkmal der Dankbarkeit 
in den Herzen der Armen errichtet, haben auch 
diesmal nicht verfäumt, 
Hilfe zu kommen. 

Schon ſeit dem Ausbruch des Krieges hat 
ſich hier ein Bürgerkomitee gebildet, das den 
infolge der Schließung des größten Teils der 
Fabriken oder auch aus anderen Gründen brot⸗ 
J gewordenen Einwohnern unferer Stadt mit 
Nat und Tat kräftia zur Seite ſteht. 


„In 


daß 


ſein Pferd bereits gewendet und 


Man müßte wahrlich herzlos ſein, 


den Bedrängten zu 


war weitergeritten. Wieder glomm unter den 
Hufen ſeines Pferdes ein Funken auf, ſchoß 
empor und verloſch; einmal hörte man hell 
und ſchmerzhaft Eiſen auf Fels klingen, ein 
kleiner Stein löſte ſich und rollte gurgelnd ein 
Stück bergab, wo es, noch leiſe zitternd, liegen 
blieb. Als die zwei Reiter ſo weit voneinan⸗ 
der entfernt waren, daß fie ſich nur noch als 
ungewiſſe Nebelgeſtalten ſahen, hob der vor⸗ 
dere, ohne ſich umzuwenden, den rechten Arm, 
worauf der zweite ſich im Sattel aufrichtete 
und mit einer leiſen Bewegung der Schenkel 
ſein Pferd antrieb. Sl en Th: 
Wenn das harte Klappern der Eiſen auf 
dem ſteinigen Grunde nicht gewefen wäre, 


hätte man bisweilen wähnen können, auf einem 
dahinzuziehen, 


winterlich verſchneiten Pfade 
denn der gleichmachende Schimmer des Mond⸗ 
lichtes gab dem Geſtein einen 


zuſammenwuchſen, die f 
gierigem Echo aufzuſaugen ſchienen. Der Weg 


zog nun auch häufiger Bogen und Windungen 
und die Steigung nahm zu, jo daß man ſich 
im Sattel vorbeugen mußte, um dem Pferde 
die Arbeit zu erleichtern. Als der Fuchs des 


Gefreiten Dſchorko zum zweiten Male ſtolperte, 


dachte der Reiter daran, abzuſteigen und das 
Tier zu führen; aber da in dieſem Augenblick 


der vordere Reiter von einer Wegbiegung auf 
geſaugt war, beſchloß der Gefreite Dſchorko, 
noch für ein paar Schritte im Sattel zu 


bleiben und fein Vorhaben erſt auf überſicht⸗ gens Helle über der gelben Wieſe der Lichtung. 


licherem Gelände auszuführen. 


Als er jedoch die Wegbiegung erreicht 
hatte, riß er unwillkürlich ſein Pferd zurück. 
Einen Steinwurf weit vor ſich ſah der Ge⸗ 


freite Dſchorko den Sergeanten Petrowitſch 


mitten auf dem Wege halten. Er ſaß völlig 


bewegungslos im Sattel, der Trinkbecher ſei⸗ 
ner Feldflaſche blitzte hell im Mondlicht, aber 
der ſtarr emporgeworfene rechte Arm, der ſich 
gleich einem wortloſen Mahuruf zum lichten 


Nachthimmel emporreckte, wirkte auf den zwei⸗ 


ten Reiter wie ein Befehl. Er 
die Sporen und jagte vor. 


Der Arm des Sergeanten Petrowitſch ſank 
erſt herab, als ſein Begleiter mit einem Ruck 
das Pferd neben ihm zum Stehen brachte. 

Dem Gefreiten Dſchorko ſchien es, als ſei das 
Gefiht des anderen ungewöhnlich blaß, aber 


gab dem Fuchs 


dabei mochte die bleiche Beleuchtung im Spiel 


ſein. Aber er ſah, daß die Augen des ande⸗ 
ren weit aufgeriſſen auf einen Punkt gerichtet 
waren und daß die Lippen des Sergeanten 
Petrowitſch ſich bewegten und dabei doch laut⸗ 
los blieben. Unwüllkürlich folgten die Augen 
des Gefreiten Dſchorko dem Blicke feines Nach⸗ 
barn. 
der Weg durch eine kleine Waldlichtung, die 
ein breiter, ſchwarzer Streifen durchquerte. Er 
mochte von einer Schlucht herrühren, denn 


In einer am letzten Montag im Volkshauſe 
ſtattgefundenen Sitzung der bei dieſem Komitee 
beſtehenden Sektion zur Beſchaffung von Lebens⸗ 
| mitteln wurde bekannt gegeben, daß ſich an das 

Komitee über 68,000 Perſonen mit der Bitte um 
Unterſtützung gewandt haben. Eine ungeheure 
Za hl und doch bei weitem nicht alle. 


Daß es im Gegenſatz zu den verſchämten 
Armen, die lieber hungern aber keine Unter⸗ 
ſtützung annehmen, auch wiederum ſolche 
gibt, die der Unterſtützung gar nicht wert ſind, 
das ſahen wir erſt vor kurzem an einem Vor⸗ 
fall, wo einer Reſerviſtenfran, die auf dem 
Neuen Ringe zuſammen mit anderen Frauen 
auf die koſtenloſe Ausfolgung eines Brotes 
wartete, 340 Rubel in barem Gelde geſtohlen 
wurden. Es gibt mithin arme Arme und auch 
reiche Arme. Hierfür noch eine Illuſtration: 
In meiner Nachbarſchaft wohnt die Frau eines 
Reſerviſten mit drei kleinen Kindern. Nachdem 
ihr Mann bei Ausbruch des Krieges eingezogen 
worden war, packte die gute Frau ihre 
ſieben Sachen und zog mit ihren drei Lieb⸗ 
lingen aufs Land zu ihren Eltern, weil ſie ſich 
daheim vereinſamt fühlte und zudem auch nicht 
die Mittel beſaß, um mit ihren Kindern weiter 
in der Stadt zu leben, wohingegen ihre Eltern 
ein Anweſen ihr eigen nannten und ſomit auch 
für unſere Reſerviſtenfrau ſamt ihren Kin dern 
geſorgt war. Doch wie es nun ſo manchmal 
geht; nach kaum achttägiger Abweſenheit traf 
die Frau mit den Kindern ganz unerwartet 
wieder in Lodz ein. 
Nachbarn waren darob nicht wenig erſtaunt 
und befragten ſie nach der Urſache ihrer ſo 
ſchnellen Rückkehr und ob ſie nicht gar vor den 
Deutſchen geflüchtet ſei, worauf die prompte 
Antwort erfolgte: „Nicht deshalb komme ich 
zurück, ſondern weil mir die Koſt auf dem 
Lande nicht behagte 
Frau mit den Kindern wieder in Lodz und ver⸗ 
mehrt die Zahl derer, die dem Bürgerkomitee 
zur Unterſtutzung der Notleidenden zur Laſt 
fallen. e eee 8 e 


Bei dieſer 


eine andere Kategorie von Armen hinweiſen, 
die inſofern nichts Gemeinſames mit den vor⸗ 


beuen Falle um Bettler handelt. 


weißlich 
flimmiernden Glanz, der das Auge faft blendete. 
Aber das wurde beſſer, als man den Wald 
erreichte, wo die Tannen zu ſchwarzen Mauern 
den Hufſchlag mit 


Einige fünfzig Meter vor ihnen führte 
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über den Streifen zog ſich eine kleine hölzerne 


Die neuigkeitslüſternen 


Und nun bleibt die 


börden wieder hier ein. Auch dürften einige 
. FJFabriken wieder in Betrieb geſetzt werden, da 
Gelegenheit möchten wir an n 

Hand eines weiteren Beiſpiels gleich noch auf { 
zur Lieferung von Flanellen und Watte für 


her geſchilderten haben, als es ſich im gege⸗ 
Der Inhaber ig. ie 
eines Fleiſch⸗ und Wurſtgeſchäftes an der | Lole Lage einigermaßen klären 


halten 
wiederholte der Sergeant Petrowitſch, „ſag' 


etwas vor ſich hin, das kein Menſch vernom⸗ 


zuritt. Nachdem man ſich überzeugt hatte, daß 


über am jenſeitigen Waldrand im Hinterhalt 
gelegen hatte, abgezogen war, ritt der Leutnaut 
Georgewitſch mit dem Gefreiten Dſchorko über 


Keſchko, die man bei der Fortſetzung des Mar ⸗ 


fleckter Ginſterbüſche am Wegrand entdeckte, 
aufheben wollte, zeigte ſich, daß die Totenſtarre 
bereits eingetreten war. Die Kugel war in die 
linke Brufifeite.: eingedrungen und hatte das 
Herz durchbohrt. „Durch die Uhr,“ ſagte der 
Gefreite Dſchorko und zog aus der Brufttaſche 


Gluwnaſtraße unternahm ein intereſſantes Expe - 
riment; er machte nacheinander 17 bei ihm 
zum eine Gabe vorſprechenden Bettlerinnen den 


dens ſcheuern, wofür er ihnen als Lohn 30 
Kopeken verſprach. Das Reſultat davon war, 


entfernten und ſich nie wieder bei dem Flei⸗ 
ſchereibeſitzer blicken ließen, der ihnen etwas 
derartiges zumuten konnte. Es ſind dies alſo 
Elemente, die nicht aus Not, ſondern lediglich 
wegen ihrer Arbeitsſcheu betteln gehen. 


Stadt verlaſſen haben und dieſe wieder von 


weſentliche Belebung wahrzunehmen. 


auch ſehr erklärlich, daß der in den erſten 


ruſſiſchen Truppen mit lautem Jubel ſeitens 
der hie ſigen Bevölkerung begrüßt wurde. Auf 
den Straßen, die das Militär durchzog, ſtanden 
zu beiden Seiten des Bürgerſteiges dichte 


mit Tücher⸗ und Hüteſchwenken unter begei⸗ 
ſterten „Hurra“⸗Rufen begrüßten. Viele der 


Brücke. In ihrer Miike ſah der Gefreite 
deutlich im Mondſchein eine menſchliche Ge ⸗ 
ſtalt. Sie ſtand regungslos gleich dem Ser ⸗ 
geanten Petrowitſch und hielt den rechten Arm 
wie zum ſtummen Zeichen der Warnung ſenk⸗ 
recht emporgeſtreckt. f i 

„Der Keſchko!“ ſagte unwillkürlich der Ge⸗ 
freite und ſah auf ſeinen Nachbar mit einem 


Blick, in dem Staunen und eine ungewiſſe 


Frage ſich einten. Inzwiſchen hakte der andere 
feine Sprache wiedergefunden und benutzte fie, 
um die Worte des Jüngeren zu wiederholen. 
„Ja, der Keſchko!“ wiederholte er langſam; 
dann aber richtete er ſich im Sattel auf und 
befahl dem Jüngeren flüſternd, den Blick im⸗ 
mer noch auf die ſtumme Geſtalt auf der 
Brücke gerichtet, zurückzufagen und die Wagen 
zu laſſen. „Warnung vom Keſchko“, 


dem Leutnant; Warnung vom Keſchko!“ 
Und während der andere ſein Pferd herum⸗ 
riß und zwiſchen den ſchwarzen Tannenmauern 
den Weg zurückjagte, den beide ſoeben gekom⸗ 
men waren, murmelte der Sergeant Petrowitſch 


men hat, ſtieg murmelnd aus dem Sattel und 
ſchritt, feine: „Mariſchka“ am Zügel und ein 
Lächeln auf den Lippen, auf die Geſtalt zu, die 
noch immer mitten auf der Brücke ſtand und 
warnend den rechten Arm erhoben hielt. f 


Als eine halbe Stunde ſpäter ein Retter 
trupp der Brücke zutrabte, lag ſchon des Mor⸗ 


An der Spitze der Reiter ritt neben dem Leut⸗ 
nant Georgewitſch der Gefreite Dſchorko. Er 
wies gerade mit der Hand auf die Brücke, als 
der Leutnant Georgewitſch ſein Pferd beiſeite 
riß und mit einer haſtigen Handbewegung dem 
Trupp Halt gebot. ö 
gungslos eine menſchliche Geſtalt. 


Der Leuknant Georgewitſch ließ den Rand 
der Schlucht abſuchen, ehe er auf die Brück e 


die Truppe, die nach allen Spuren die Nacht 


die Lichtung. Die Leiche des Sergeanten Petro⸗ 
witſch zeigte auf der Stirn eine kleine dunkle 
Oeffnung. 


das faſt zufriedene Lächeln ſah, das um des 
Toten Lippen ſpie lte. 
Als man die Leiche des Unteroffiziers 


ſches eine Viertelſtunde ſpäter inmitten blutbe⸗ 


des Toten eine dicke, etwas plumpe Silberuhr. 


Vorſchlag, ſie möchten den Fußboden des La⸗ 


daß alle 17 Frauen, als ſie dies hörten, ſich 
unter dem Vorwande gleich wiederzukommen 


Seitdem die deutſchen Truppen unſere 
unſerem Militär beſetzt wurde, iſt überall eine 
b 5 Der 
Lodzer fühlt ſich nunmehr ſicherer und das läßt 
ihn wieder freier aufatmen. Es war daher 


Tagen dieſer Woche erfolgte Durchmarſch der 


Volksmaſſen, die die vorüberziehenden Truppen 


Paſſanten überreichten den voranreitenden Ofſi⸗ 
zieren zum Zeichen der Huldigung Blumen⸗ 
ſträuße, während den Mannſchaften auf Schritt 
und Tritt Zigaretten, Tabak und ſonſtige Klei⸗ 
nigkeiten zugeſteckt wurden. Daraus konnte 
man wieder einmal zur Genüge ſehen, wie ſich 
das Volk mit dem Heere verbrüdert fühlt. 

Auf einigen Linien iſt der Poſt-⸗ und Te⸗ 
legraphenverkehr wieder aufgenommen ſowie 
die Bahn⸗ und Telephonverbindung wieder 
hergeſtellt worden. Wir haben ſomit wieder 
mit der Außenwelt Fühlung bekommen. Am 
Donnerstag traf auch die Polizei in ihrem 
vollen Beſtande ſowie die adminiſtrativen Be⸗ 


ſich eine Gruppe von Lodzer Fabrikanten nach 
Warſchau begeben hat, um dortſelbſt Aufträge 


die Armee entgegenzunehmen. Somit werden 
wohl wieder eine große Anzahl von Brotloſen 
Beſchäftigung finden, was die allgemeine troſt⸗ 

Bil. 


Auf der Brücke lag re⸗ 


„Kopfſchuß,“ murmelte der Leut⸗ 
nant Georgewitſch und bekreuzigte ſich, als er 


geſund mache. 


f Ar. 392 
Das Glas war zerſplittert, und an der Stelle 
des Sekundenzeigers ja) man den Weg, den 
ſich das Geſchoß gebahnt hatte. e 

„Zeigen Sie her, ſagte der Leutnaut G.. 
orgewitſch, „ſie wird uns verraten, wann die 

Schüſſe fielen“ c 

Der Gefreite warf einen Blick auf das Zif. 
ferblatt und reichte wortlos die Uhr dem Dit. 
zier. „Was heißt denn.. begann der, aber 
mitten im Satze brach er ab. Beide waren blaz 
geworden. Schweigend ſahen ſie ſich an. Als 
der Offizier ſich abwandte, ſchlug der Gefreite 
haſtig das Kreuz. - 

Die Zeiger von Unteroffizier Keſchkos Uhr 
wieſen auf zwölf Uhr und eine Minute. 


Lokales. 

Lodz, den 30. Auguſt. 
Sonntagsbetrachtung. e 
j Mark. 7.3157: Hephata. 
Das iſt: Tue dich auf! Und 
alfobald taten ſich ſeine Ohren 


auf und das Band ſeiner 
Zunge ward los und redete. 
rechk. . za, 


Unſer heutiges Evangelium zeigt uns 
unſeren lieben Herrn einmal wieder als den 
rechten Arzt. Als er wieder ausging, von den 
Grenzen Tyrus und Sidons und mitten unter 
die Grenze der zehn Städte, alſo in faſt ganz 
heidniſches Land kommt, da bringen ſie zu ihm 
einen Tauben, der ſtumm war, alſo einen 
ſonderlich Kranken und bitten ihn, daß er ihn 
Und der Herr erhört ſolche 
Bitte ſofort. Das Elend des Kranken geht 
ihm zu Herzen und er will ihm helfen. Aber 
die Art und Weiſe, wie er ihm hilft, iſt wohl 
zu beachten; ſie läßt uns unſeren lieben Herrn 
als einen geſchickten Arzt erkennen. Der 
Kranke ſoll nicht nur leiblich geſund werden, 


ſondern auch einen Segen von feiner Heilung 


Herr zunächſt beſonders von dem Volke, legt 


lte. f 
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kommifſtonen beginnt der Unterricht in ſämtli 


haben, ſoll insbeſondere zum Glauben an den 
Arzt gebracht werden. Dazu nimmt ihn der 


ihm dann die Finger in die Ohren, um ihn 
hinzuweiſen auf den Grund ſeines Elends und 
den Ort, wo ihm geholfen werden muß. Er 
ſpützet weiter und rührte mit ſolchem Speichel 
die Zunge des Stummen an, lenkt alſo ſeine 

Aufmerkſamkeit auf die Stelle, von der ihm 
Hilfe kommen ſoll, bezeugt ihm, daß er von 
feinem Munde aus Heil zu erwarten hal. 
Und dann fieht er auf gen Himmel und 

ſeufzte und lenkt damit auch des Taub 
Augen himmelwärts, heißt ihn flehen zu de 
allmächtigen Gott. Und nun, nachdem To ul 
in einer für den Stummen verſtändlichen Weif 
vorbereitet iſt, da ſpricht er das erlöſend 
Wort: Hephatha, tue dich auf! Und ſoba 
taten ſich ſeine Ohren auf und das Band fein 
Zunge ward los. Ein Wort aus des Heiland 
Munde genügt, um dem anſcheinend vo 


Allmählich kehren auch diejenigen Lodz 
die bei Beginn des Krieges aus Furcht unſe⸗ 
Stadt verlaſſen hatten, wieder zurück. Da 
Straßenbild hat ein freundlicheres Ausſehe 
angenommen, da viele Läden, die geſchlo 
und teilweiſe mit Brettern vernagelt waren 
wieder geöffnet wurden. Auch fonjt puljfie 
neues Leben in Lodz, das kann man an 
beſten auf den Straßen und in den verſchi 
denen öffentlichen Lokalen wahrnehmen. 


Jetzt, wo das Obſt zu reifen beginnt, h 
ben die Gartenbeſitzer arg unter den Obf 
dieben zu leiden. Dies gilt haupt ſächlich f 
die umliegenden Ortſchaften wie Mania, 3 
bardz u. a. Die ungebetenen Gäſte, die zu 
größten Teile aus Lodz herüberkommen, berei⸗ 
ten den Gartenbeſitzern nicht allein durch de 
Diebſtahl von Obſt großen Shaden, ſonder 
fie brechen hierbei Aeſte, ja ſogar ganze Bäum 
ab. So überſtiegen vor einigen Tagen in 
Mania drei halbwüchſige Burſchen den Zau 
des Gartens eines dortigen Einwohners, wei 
deſſen prächtige Aepfel und Birnen es ihn 
angetan hatten. Sie begannen vermitte 
Steinwürfen das Obſt von den Bäumen herunt 
zu ſchlagen. Als dies der Gartenbeſitzer gewahrte 
und mit einem handfeſten Stock bewaffne 
in den Garten trat, da. . Jetzt Haft du 
lieber Leſer, wohl erwartet, daß fe die Fluch 
ergriffen haben? Nichts von dem: da ver 
baten fie ſich energiſch jede weitere Störung 
ihrer Beigäftigung, Als dies der Beſtitze 
nicht gelten laſſen wollte und Miene ma 
feinen Knüttel ſprechen zu laffen, da zog eine 
der Frechlinge, wie ſich ſpäter herausſtellte el 
Schüler des hieſigen polniſchen Gymnaſtum⸗ 
plötzlich einen Revolver aus der Taſche un 
verſuchte den Mann einzuſchüchtern, indem 
den Lauf der Waffe auf ihn richtete. 
Gartenbeſitzer erhob daraufhin ein Hilfegeſchrei, 
mas zur Folge hatte, daß ſeine Nachbarn her⸗ 
beeilten, alle drei Burſchen feſtnahmen 
fie windelweich ſchlugen. Vom Ggnunaſta 
wurde ſodang als corpus delicti die Ma 
zurückbehalten, worauf man alle drei laufe 


Daß einer der Diebe ein Schüler wa 
lenkt die Aufmerkſamkeit wiederum auf ein an 
deres Kapitel. Laut einem Beſchluß der Schul 


Sprahe. zu geben. Aber nicht nur fo weit 
hilft der Herr dem Kranken, daß er hören und 
ſprechen kann, fondern er vollendet fein Werk 
dadurch, daß er jenem nicht etwa nur die 
Fähigkeit gibt, das Sprechen zu lernen wie 
ein Kind; nein, es heißt von ihm: er redete 
recht. Er verſtand es ſofort, feine Gedanken 
in richtiger Weiſe zum Aus druck zu bringen. 
Das iſt die Kraft des kurzen Hephatha unſeres 
lieben Herrn. i ee 
Dieſes ſein Hephatha läßt der Herr heute 
wieder auf dem ganzen Erdboden, ſoweit 
Chriſten wohnen, erſchallen; er ruft auch uns 
heute. in feinem Heiligtum wie in unſerer 
Hansandacht zu. Gott helfe, daß das Hephatha 
ſeines Sohnes heute dieſelbe Wirkung hat wie 
damals im Lande der zehn Städte, daß ſich 
die Ohren der Tauben in der Chriſtenheit 
auftun und der Stummen Zunge Gott Lob 
ſagt, daß wir alle in der rechten Weiſe reden 
von unſerem Herrn! 


Mitteilung än die evangeltfch⸗lutheriſchen 
5 Untertanen Rußlands. 

Auf meine allerunkertänigſte Ergebenheits⸗ 
äußerung im Namen der evangeliſch⸗lutheriſchen 
Untertanen Rußlands in Anlaß des aus⸗ 
gebrochenen Krieges iſt mir durch den Herrn 
St. Petersburger Stadthauptmann nachſtehend e 

Eröffnung gemacht worden: e 
„Der Herr und Kaiſer hal Aller ⸗ 
hüöchſt zu befehlen geruht, den 
Evangeliſch⸗Lutheriſchen in Ruß⸗ 
land für die treuuntertänigen 
Gefühle herzlichzu danken, welche 
ſie in Anlaß des Beginnes der 
Kriegsoperationen zum Ausdruck 
gebracht haben.“ 


Dieſe Allergnädigſte Kundgebung habe ich 
das hohe Glück hiermit auftragsgemäß zur 
Kenntnis der evangeliſch-Iutheriſchen Untertanen 
des Reichs zu bringen. i 
Biſchof der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche 
a C. Freifeldt. 


Wann kommſt Du heim? 


Aus der Stenographie von 
M. Kokoteck, Lodz, übertragen. 


Als ich zum Jüngling war erwachſen 

Hat es mich tauſendmal verletzt. 

Wenn Mütterchens beforate Liebe 
SGeſorſcht: Wohin denn gehſt Du jetzt? 


Und wenn mein Weib beim Scheiden immer 
Mich ſtürmiſch nach der Rückkehr frug, 
Hat Ungeduld mich drum ergriffen, 
Das Ungeduld zur Schau fie trug. — 
Die mich geltebt und die ich liebte, 
Die kühle Erde hüllt ſie ein, N 
Wohin ich gehe fragt nun niemand 5 
Und niemand fragt, wann kommſt Du heim? 


Hilfsaktion zur ſofortigen Beſchaffung 
von Leib» und Bettwäſche, Bettſtellen und 
Kleidungsſtücken für Verwundete. Zum 
Beſten verwundeter Krieger ſind mir folgende 
Sachen abgegeben worden: 1 eiſernes Bett, 
9 Kopfkiſſen, 1 Deckbett, 14 wollene und wat⸗ 
tierte Decken, 2 kleine ſeidene Decken, 1 Ma⸗ 
teratze, 7 Strohſäcke, 74 Hemden, 7 Trikot · 
emden, 48 Hofen, 39 Kiſſenüberzüge, 22 Decken⸗ 
bberzüge, 50 Handtücher, 17 Servietten, 


0 Muſſelinbinden, 22 Wollbinden, 2 Päckchen, 
Watte und 2 Päckchen Scharpie, 38 Laken 
Paar Socken und Leinwand. Obige Spen⸗ 

en haben mir in dankenswerter Weiſe folgende 


figen ſtädtiſchen Eleme 
der am 7. September. Auch einige mittlere 
en demnächſt wieder ihre Pforten. Dies iſt 
on beſonderer Wichtigkeit, da die Jugend im 
‚anderen Falle zum Müffiggang und wohl 
. 0 anderen jchädlichen Neigungen erzogen 
= wür e. 5 ö - 


richt, die gewiß nicht vereinzelt daſteht und 
ein grelles Licht auf die Herzloſigkeit mancher 
Leute wirſt. Auf der Widzewskaſtraße hatte 
ein jüdiſcher Malermeiſter ſeine bereits 83 
Jahre alte Mutter, die bei ihm wohnte, nicht 
mehr ernähren wollen, weshalb er ſie mißhan⸗ 


Wir ſiehen nun am Anfang einer neuen 


Ungewißheit über die Zukunft befreien wird, 
die wie das drohende Schwert des Damokles 
er unſeren Häuptern ſchwebt? . Das i 
um zu erwarten, aber wir werden jedenfalls 
ber manches im Klaren ſein, das uns bis 
t verhüllt war. 55 

. Hugo Wieczorek. 


genb auf Tauben und Stummen Gehör und 


ntarfchulen bereits 


Unſer Blatt brachte am Freitag eine Nach⸗ 


Woche. Ob ſie uns wohl von der quälenden 
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64 Taſchentücher, 3 Einſchütten, 1 Flanellbinde, 


Privat⸗Knaben⸗ und Mädchenlehranſtalten öff⸗ 


den bin ich jederzeit 


Ferner muß ich noch erwäh 
geliſcher Glaubensgenoſſe aus Borowo, 


— 


Lodzer 


Damen zugeſandt: Frau Forbach, Frau Zuck. 
riegel, Frau Melanie Ludwig, Frau Boksleit⸗ 


ner, Frau Peuker, Frau Schultz, Frau Adam, 


Frau Guſtav Keilich, Frau En gel, 


Knothe, Frau Bielfe, Frau Feder, Frau Sophie 


Wende und Frau Paſtor Falzmann. Für alle 


dieſe Spenden geſtatte ich mir aſle 
Spenderinnen den herzlichſten 
zuſprechen. Zur Eutgegenne 


n geehrt en 
Dank aus⸗ 
gegennahme weiterer Spen⸗ 

bereit. Auch danke ich 
welche die Ausbeſſerun g 
t mir f 


herzlich den Damen, 
ſchadhafter Wäſche be 
nen, daß ein evan⸗ 
Herr. 
Pfund 
Stadt 
dieſes 


Höft. mir 7 Korzec Kartoffeln und 200 


Kornmehl für die Hungerleidenden der 
Lodz übergeben hat. Hoffentlich findet 


edle Beiſpiel unter den Landleuten bald zahle I 
Herr ſegne alle, 


reiche Nachfolger. Sott der 
die jetzt mit Freuden bereit 
dern und Tränen zu trocknen. 


Paftor Th. Patzer. 

Für die vermundeten ruſſiſchen Krieger. 
In Angelegenheit der Hilſe für verwundete 
ruſſiſche Krieger erlaube ich mir diejenigen 
Damen. welche an der letzten Sitzung teilnah⸗ 
men, zu einer kurzen Beratung im St. Mat⸗ 
thäiſaal am Sonntag, den 30. Auguſt, nach⸗ 
mittags 6 Uhr höflichſt einzuladen. 

» Paaſtor J. Dietrich. 

* Zu Fürſorgezwecken für die Fami⸗ 
lien der zum Kriege Einberufenen hat der 
Miniſterrat am 14. Anguſt die Summe von 
65,575,000 Rubel affieniert,. - N 


Richtigſtellung. Wir erhalten folgende 
Zuſchriſft: „Bezugnehmend auf Ihren Artikel 
in Nr. 380 Ihrer Zeitung, lautend „Die 
Deutſchen im Königreich Polen. — Zum aeſtri⸗ 


find Not zu lin⸗ 


gen Einmarſch deutſcher Truppen in Lodz“, 


teilen wir Ihnen höfl. mit, daß aus unſerer 
Brauerei kein Bier an das. deutſche Militär 
geliefert wurde. Wir bitten um gefl. Richtig ⸗ 
ſtellung dieſer Angelegenheit in Ihrer werten 
Zeitung. Hochachtungsvoll Aktien⸗Geſell ſchaft 
der Dampfbierbrauerei K. Anſtadt's Crben.“. 
r. Die Eiſengießerei von St. Weigt 
u. Komp., Senatorskaſtraße Nr. 22, kommt 
von morgen, Montag, ab wieder in Betrieb. 
Reduzierung der Etats. Die beim Fi- 
nanzminiſtertum eingelegte interreſſortliche Kon⸗ 
ferenz für Prüfung der Frage der Reduzierung 
der Etats hat, nach der Nowoje Wremja, ihre 
Arbeiten beendet. Es ſollen im laufenden 
Jahre insgeſamt die Kredite der Zentralreſſorts 
um 350 Mil. Rbl. gekürzt werden. Was die 
Reduzierung der Etatskredite anlangt, die den 
lokalen Inſtiturionen zur Verfügung ſtehen, 
ſo wird dieſe Frage noch näher gepfüft werden 


r. Die Lodzer prsfeſſtonellen Vereine 
entwickeln gegenwärtig eine rege Tätigkeit zur 
Unterſtüzung ihrer notleidenden Mitglieder. 
Einige derſelben haben, wie wir bereits mit⸗ 
teilten, Küchen eröffnet, in welchen au die un⸗ 


terſtützungsbedürftigen Mitglieder, deren Frauen 


und Kinder täglich Mittageſſen zu einem ſehr 
billigen Preiſe oder auch unentgeltlich verab⸗ 
folgt werden. Die Verwaltungen dieſer Vereine 


haben ſich nun an die Lebensmittelkommifſton 


des Lodzer Bürgerkemitees zur Unterſtützung 
der Notleidenden mit der Anfrage gewandt, ob 
es nicht möglich wäre, daß das genannte Ko⸗ 


mitee dieſen Vereinen ein Darlehen im baren 


Gelde, in Bons oder in Lebensmitteln auf 
Rechnung der Gelder gewähren kann, die dieſe 
Vereine in verſchiedenen hieſigen Kreditinſtitio⸗ 
nen deponiert hatten und die jetzt bekanntlich 
dort nicht zu heben ſind. Die genannte Kom⸗ 
miſſion wird nun in dieſer Angelegenheit eine 
beſondere Sitzung einberufen. 

X. Unfälle. Im Haufe Nr. an der Krut⸗ 


N Adolf Kargel⸗ ö 


— 


Im Schaufenſter des großen Blumenladens 
an der Petxikauerſtraße ſtand fie in Geſell⸗ 
ſchaft vieler ihrer Schweſtern in einem ſchön⸗ 
geſchliffenen Glaſe und langweilte ſich. 

Wie viel ſchöner war es doch im großen 
Nelkenfeld dort draußen hinter der Stadt ger 
weſen, unter den vielen, vielen anderen Nel⸗ 
ken. Koſend ſtrich ein ſanfter Windhauch über 
all die weißen ſtolz auf und nieder wippenden 
Blumenköpfe und erzählte ihnen von der wei⸗ 
ten, lauten Welt da draußen, und des Mor⸗ 


ſtrahlen ihnen die diamantenen Tautränen aus 
den Augen. . a f 

Bis eines Morgens eine feſte braune Hand 
unſere Nelke abſchnitt und der Gärtner fie mit 
vielen ihrer Arigenoſſen nach der großen düſte⸗ 
ren Stadt brachte und ſie in einen Blumen⸗ 
laden ablieferte. 

Und ſo fand ſie nun ſchon ſeit geſtern im 
Glaſe hinter der großen Spiegelſcheibe und 
ſchaute durch das klare Glas hinaus auf das 
bunte Treiben auf der Hauptſtraße. 5 

Und zu ſchauen gab es da genug. Das 
war die Welt, von der der Wind immer er⸗ 
zählte. Gefährte ratterten vorüber. Geputzte 


Zeitung — Sonntag, den 17. (30.) 


Frau 


übernommen haben. 


kaſtraße in Baluiy ſtürzte der 10 jährige Hän⸗ 


gens da küßten golden glitzernde Sonnen⸗ 


Auguſt 1914. 


dlersſohn Saul Chencinski vom Balkon des 
Stockes und erlitt ſchwere B r 


— 


erletzungen am 


: ganzen Körper. — Auf dem Grundſtücke Nr. 


22 an der Poludniowaſtraße ſtürzte der 14jäh⸗ 
rige Abram Kaufmann von einem Baum und 


erlitt eine erhebliche Verletzung am Kopfe. — 


Im Haufe. Nr. 31 an der Skladowaſtraße 
ſtürzte die 38jägrige Helena Dzialowska von 
einer Treppe und erlitt einen Bruch des linken 
Beines. In allen Fälle 
Rettungsſtation die erſte Hilfe, 

X. Pabianice. Auf den Straßen wurde 
am 27. d. Mts. folgende Bekanntmachung aus⸗ 
geklebt: „An den Magiſtrat der Stadt Pa⸗ 
bianice! Wegen der übertriebenen Gaſtfreund⸗ 
lichkeit, die von der deutſchen und jüdiſchen 
1 den len Truppen erwieſen 
wurde, wegen der ſtrikten Ausführung d N 
geſetzlichen Inſtruktion der. d i 
wegen der Annahme der deutſchen Bons anſtatt 
der ruſſiſchen Banknoten und der ungejeslichen 
Abnahme der Waffen von der Bevölkerung — 
befehle ich, daß der Magiſtrat als Geiſel behält 
Herſchlik Fauſt (Wollwarenfabrikant), Jofef 
Adler (Poprzecznaſtr. 5), zus Kl 


n erteilte ein Arzt der 


1. der ſeit 2 Jahren in Strelitz i. M. Politech⸗ 


nikum den Architektenkurſus ſtudierke, ſeit Aus _ 
bruch des Krieges aber keine Nachricht mehr 
zukommen ließ. 


Die Bezirke des Lodzer Bürger 

Komitees zur Unterſtützung der 
Notleidenden. 

1. Bezirk: Vorſitzender Jan Staromiez, 


Huge Thiem und Jakob Stein. Bureau Leon⸗ 


eutſchen Regierung, 


Saat Pinkus Kle⸗ 


czewski (Haus beſitzer am Alten Ringe Nr. 6), 


Boruch Ber (Hausbeſitzer an der Koscielnaſtr. 
12), Joſef Adler (Warszawskaſtr. 27), Karl 
Kolbe (Fabrikant — Warszamskaſtr. 77) den 
Kommandanten der Feuerwehr Felix Kruſche, 
den Magiſtratrat Ludwig Schweikert und Artur 


Preiß (Hausbeſitzer an der Nowaſtraße 11), 


die als Verhaftete im Magifirat bis zur Ver⸗ 


jügung der ruſſiſchen Adminiſtration feſtgehalten 


werden müſſen; ferner von der deutſchen und 

jüdiſchen Berölkerung der Stadt Pabianice 
50,000 Rbl. zu erheben, die der Magiſtrat der 
Warſchauer Gouvernementskaſſe gegen Quittung 
überweiſen ſoll. N . ZZ 


Abteilungschef der Suite Seiner Majeſtät 


Generalmajor von Hilenſchmidt. 
Mit dem Original übereinſtimmend: 


ſtellvertr. Bürgermeiſter der Stadt Pabianice 


Titulärrat Ziökkowski. 
N Sekretär Sikorski. 

— Hilfsaktion für die ruſſi⸗ 
ſchen verwundeten Krieg er. Da 
alsbald nach Herſtellung der Bahngeleiſe von 

Sieradz bis Pabianice auch in unſerer Stadt 
ruſſiſche Verwundete eintreffen können, jo wandte 
ſich der Ortspaſtor Herr Paſtor Schmidt, an 


die Vorſitzende des evangeliſchen Frauen vereins 


mit der Bitte, derſelbe möchte die zu dieſem 


Zweck notwendige Rettungsaktion in die Hand 


nehmen. Die Vorſitzen de ging auf dieſen Vor⸗ 
chiag ſoſort mit Freuden ein und wird der 
evangelijche Frauenverein ſchon Anfang nächſter 
Woche mit der Anfertigung von Bett⸗ und 
Leibwäſche für die Ver wundeten beginnen. 

K. Warſchan. Die erſten Verwun⸗ 
deten. Am vergangenen Donners tag zeigten 
ſich auf den Straßen Warſchaus zum erſten⸗ 
mal die Ambulanzwagen des polniſchen ſani⸗ 
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Publikum mit Blumen dekoriert. 
port der Verwundeten benutzte man Plattfor⸗ 
men, Autos und Droſchken, ſowie die Unfall⸗ 
rettungswagen. Auf den Straßen ſtanden 
Tauſende Mienſchen. Den Verwundeten wur⸗ 
den Glumen, Zigaretten u. ſ. w. überreicht. 
Der Empfang der Verwundeten wir im allge⸗ 
meinen äußert herzlich. ö 


SM 
Auskunft 
über im Auslande weilende Lodzer. 
(Wir hoffen, daß dieſer oder jener unſerer Leſer die 
gewünſchte Auskunft wird geben önnen. D. Red.) 


H 


Karl Jeske, Wladimirskaſtraße 48, bittet 
um Auskunft über ſeinen Bruder 


und auch ärmlich gekleidete Menſchen wogten 
auf dem Bürgerſteig die Straße auf und nie⸗ 
der und ab und zu blieb ein ſchönes Kind am 
Blumenfenſter ſtehen und ſchaute mit begehr⸗ 
lichen Augen auf die duftende Pracht da hin⸗ 
ter der Scheibe. ö N 

Auf der Straße mußte jetzt etwas beſon⸗ 
deres zu ſehen ſein. Die umherſchlendernden 
Männer und Frauen ſtellen ſich am Rande 
des Bürgerſteigs auf und wenden die Köpfe 
alle in eine Richtung, intereſſiert nach etwas 
Ausſchau haltend. : 


hardtſtraße Nr. 1 von 9 bis 11 Uhr vormit⸗ 
tags und von 4 bis 6 Uhr nachmittags. 
2. Bezirk: Vorſitzender Propſt Wyrzy⸗ 
kowski; Paftor Gerhardt, Adolf Beſſert und 
Max Plockier. Bureau Skierniewickg Nr. 17 
von 10 bis 12 und von 4 bis 5. a 

3. Bezirk: (dieſem iſt Karolew zuge⸗ 
zählt): Vorſitzender Prälat Tymienieki; Paſtor 
Dietrich, Ing. Dylion. Bureau Placowaſtr. 
Nr. 3 von 9 bis 12 Uhr früh. ET 
4. Bezirk: Vorſitzender Eduard Wag⸗ 
ner; Gefke, Rachmil, Lipſchütz. Bureau Przen⸗ 
dzalnianaſtr. im Reſtaurant Braune von 10 
bis 12 Uhr vormittags. e 

5. Bezirk: Vorſitzender Geiſtlicher Wlo⸗ 
dzimierz Wyrzykowski; Paſtor Krentz, Mie⸗ 
ezyslaw Hertz. Bureau Przejazdſtr. Nr. 34 
von 9 bis 12 Uhr früh. 

6. Bezirk: Vorſitzender: Kanonſkus Szmi⸗ 
del; Paſtor Angerſtein, Paſtor Wenzel und 
Herr David Rotbard. Bureau Przejazdoſtraße 
Nr. 13 von 10 bis 12 Uhr vorm. a 

7. Bezirk: Vorſitzender: Geiſtlicher Mar⸗ 
ezynski; Paſtor Hadrian, Herr Tobias Bialer. 
Bureau: Ogrodowaſtr. Nr. 22 in der Schule 
von 10 Uhr früh. - 

8. Bezirk: Vorſitzender: Geiſtlicher Cy⸗ 
rawski; Paſt or Patzer, Herr N. Koninski. 
Bureau: Nikolajewska Nr. 40 von 10 bis 
12 Uhr vorm. N 

9. Bezirk: Vorſitzender: Geiſtlicher 
Gurski; Joſef Wilczynski, Tobias Aron. Bus 
reau: Ogro dowaſtraße Nr. 22 von 11 bis 
2 Uhr nachm 

10. Bezirk: Vorſitzender: Herr Charasz; 
Tetzlaw, Adolf Landau. Bureau: Ogrodowa 
Nr. 26 in der Schule von 10 bis 12 Uhr 


vormittags. 

11. Bezirk: Vorſitzender: Makowski, 
Hugo Friedrich, Abraham Zapp. „Bureau: 
Franciszkanska Nr. 10 vor 10 bis 12 Uhr 
vormittags. g 
112. Be zirk: Vorſitzender: Alfred Ramiſch, 
Boleslaw Kopezynski, Kuzitowicz und N. Tzatz. 
Bureau: Zgierska Nr. 28 von 10 bis 12 Uhr 
und von 4 bis 6. 


13. Be zir k: Porſitzender: Dekan Gui az. 


dowski, Stanis law Trybuchowski, Spickermann. 


tären Komitees; ſämtliche Wagen wurden vom 
Zum Trans⸗ 
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Emil Jeske, N 


Die Straße herauf naht ein Reitertrupp. 


Unſere Nelke kann ſie ganz genau ſehen, die 
prächtigen Geſtalten, denn in dem von den 
Menſchen gebildeten Spalier iſt ein kleiner 
Spalt geblieben. r 
Wie angegoſſen ſitzen 1 
Roſſen. Das Gewehr über dem Rücken, die 
Lanze aufrecht haltend, ſo reiten ſie langſam 
die Straße hinunter. 
Brauſender Hurraruf 
gleitet ſie. Die Männer ſchwenken ihren Hut; 
die Frauen ihr Tüchlein. Lächelnd dankt der 
führende Offizier. Zigaretten, Kuchenpäckchen 
werden den in den Krieg ziehenden braunge⸗ 
brannten Dragonern in die Hand gedrückt. 
Unſere Nelke wird von dem Schauſpiel da 
draußen plötzlich abgelenkt, denn es läutet und 
eine hübſche junge Dame tritt in den Laden. 


Die ſchönſte Nelke verlangt fie und eine 


weiße ſoll es ſein. 
Aus dem ihr gereich 
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ten Glas wählt fie 


die Reiter auf ihren 


empfängt und bes 


Bruſt gerichtet 


Bureau: Brzezinska Nr. 10 von 10 bis 
4 Uhr nachm. 
14. Bezirk: Vorſitzender: Propſt As 
brecht, Geiſtlicher Brzezinski, Steigert, Lilien 
feld. Bureau: Rokicinska Nr. 105 von 12 
bis 2 und von 5 bis 7. 

15. Bezirk: Vorſitzender: Bronislaw 
Meiner, M. Szlamowiez. Burean: Jar zewska 
Nr. 168 von 7 bis 9 und von 13 bis 5 Uhr 

16 Bezirk; Vorſitzender: Geiftlicher Iz⸗ 
debskt, Paſtor Serini, Julius Abram ſohn. 
Bureau: Koscielna Nr. 8 von 4 bis 6 Uhr 
nachm. N 

17. Bezirk: Vorſitzender: Geiſtlicher 
Mitrzejewski, Paſtor Loeffler, Bafenko, Grzy⸗ 
bowski. Bureau: Fabrik John, Rzgowska 102, 
von 3 bis 6 Uhr nachm; ar 


unfere Nelke, mit der fie eilends den Laden 
verläßt und wieder zurück auf die Straße eilt. 

Hier reitet gerade wieder eine neue Reiter⸗ 
abteilung vorüber. Von einem blutjungen Of⸗ 
fisier wird fie angeführt, dem kaum der erſte 
Flaum auf dem hübſchen friſchen Knabengeſicht 
ſproßt. Wieder brauſen Hurrarufe durch die 
Luft. Der junge Führer dankt. Eine zarte, 
weiße Damenhand ſtreckt ſich ihm entgegen. 
Eine Relke, unſere weiße Nelke, hält ſte, die 
der Offizier mit einem Lächeln der errötenden 
Spenderin abnimmt und an ſeinem Waffenrock 
befeſtigt. 5 

Ein leiſer Wind fegt über die Stoppelfel⸗ 
der, die die ſandige Landſtraße einſäumen, auf 
der langſam eine Dragonerabteilung reitet. 
Auf dem Seitenweg, der die Landſtraße kreuzt, 
ſteigt eine Staubwolke auf. Pferdegetrappel 
nähert ſich. 5 

Ein feindlicher Vortrupp iſt es, Wlanen, 
die, die Lanze eingelegt, wie die Winds braut 
auf die überraſchten Dragoner los ſtürmen 
Metall klirrt gegen Metall. Es iſt keine Zeit, 
einen Schuß abzufeuern. 


Mit ſeinem Säbel ſucht der junge Führer 
der Dragoner den Lanzenſtoß, der gegen ſeine 
iſt, zu parieren. Vergebens. 
Tief dringt das kalte Eiſen in die junge Man⸗ 
nesbruſt ein und ein heißer Blutſtrom ſchießt 
aus der Wunde. N 

Die we iße Nelke, die den graugrünen Waf⸗ 
fenrock des Kriegers ſchmückte und nun rot 
geworden, ſenkt krauernd ihr blutnaſſes Haupt. 


„„ Must et 
Durch Kampf zum Sieg. 
Roman 
DON 


Erich Ebenſtein. 
(Nachdruck verboten.) 


eee 
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Der eine der beiden Gendarmen trat denn 
auch richtig, indem er nach hinten hinaus doch 
unmöglich Augen haben konnte, rückwärts ſtol⸗ 
zernd in den Graben und fiel beinahe hin. 
Vom anderen Gendarmen iſt gleichfalls nichts 
Rühmliches zu berichten. Und der Poſten⸗ 
führer brachte auch nicht viel mehr als ein 
ganz blödes „Na, na!“ hervor. Da aber era 
ſcholl bereits wieder die Stimme der Grau⸗ 
haarigen; aber wenn es vorher in höchſt kom⸗ 
mandierendem Ton gehalten war, ſo erklang 
es nunmehr direkt gemütlich: 


„»Es, Bürgermeiſter, das hätten wir 
jetzt biſt du alſo wieder frei — gelt?“ 


Aber da ward ihre Rede wieder ſehr krie⸗ 
geriſch, und ſo drohend das ſchallte, ſang doch 
auch bereits der errungene Sieg darinnen mit: 


„Und wir laſſen's num einmal nit zu, daß 
du entgegen aller Gerechtigkeit da einfach fort⸗ 
geführt wirſt!“ Und wie zur Bekräftigung 
rollte in eben dem Augenblick ein gewaltiger 
Donner darüber hin; aber da läutete die 
Stimme der alten dazu wie eine Glocke: „So, 
wie wir da unſer zwanzig ſtehen, dis ich mit 
der Sturmglocken zuſammengeb racht hab, wollen 
wir auch Bürgſchaft ablegen für dich, daß du 
nie nix Böſes getan haft!“ 

ern — WERE 


— 


. 


„Nie — nie nix Böſes!“ rief da der ganze 
Frauen chor, und die Senſen klirrten gegen die 
Dreſchflegeln und die Kehrbeſen wackelten, und 


die Heu⸗ und Miſtgabein nahmen ſich noch bes 


fach arretieren laſſen werde ? 


drohlicher aus als der blitzende Himmel. 
Und da ging dem Poſtenführer eigentlich 
erſt ein Licht auf. Erſt jetzt begriff er, was 


das Amazonenkorps hier denn wirklich im 
Sinne hatte, und fand ſchnell die Sprache 


wieder: 


»Aber was fällt euch denn ein? Das iſt 
ja unerhört! Ihr unterbrecht eine Amtshand⸗ 
lung — wißt ihr, daß ich euch alleſamt ein⸗ 


„Probiert's nur. Wir fürchten uns nit vor 
Euren Schergen!“ antwortete die Gralin höh⸗ 
niſch, ihre Miſtgabel gegen die Gendarmen 
ſchwingend, „dieſelbige da iſt auch fo viel wert 
wie eure Bajonetteln!“ 5 

„ Probierts nur! — Wir fürchten uns nit! 
— Eure Bajonetteln !“ ſchries wieder im 
Chor. 

Auch Heidrich hat ſich von ſeiner Ver⸗ 
blüffung erholt und raſch tritt er nun da⸗ 
zwiſchen. ö N 

„Gralin“, jagt er bewegt, denn die Er⸗ 
kenntnis, daß in der Stunde der Not, wo ſich 
ſcheinbar alles gegen ihn wendet, nicht bloß 
Regina zu ihm zurückkehrte, ſondern auch aus 
der Gemeinde nun plötzlich eine Schar ſtreit⸗ 
barer Mlenſchen für ihn aufſteht, erſchüttert ihn 
tief. „Gralin, ich danke euch für euren guten 
Willen und das mir bewieſene Vertrauen, aber 
geh jetzt heim mit deinen Genoſſinnen, ſonſt 
ſetzt ihr euch alle ganz nutzlos in Gefahr“. 

„Wir fürchten uns nit!“ kommt es noch 
einmal trotzig von ihren Lippen. 

„Und: „Wir fürchten uns nit!“ wiederholt 
der ganze Chor. 

„Tu's mir zulieb, Gralin! Ordnung und 
Geſetz muß ſeinen Lauf haben, daran hab ich 


een eee 
gen Madchen⸗ 
Zielona Straße Nr. 15. 


＋ 


beginnen die Vorexamina am 31. Auguſt. Der Unterricht beginn: 
ant 7. September. Die Anmeldungen finden täglich von 10— 3 Uhr 
nachmittags ſtalt. Die geſch. Eltern werden erſucht, bei den Anmel⸗ 
dungen ſowohl der vorjährigen Schüle rinnen wie auch der neuen 
Kandidatinnen. perſönkich zu erſcheinen. ö 


De Waszezynaska, 


2478 — 


Evangelicka : Straße Nr. 18. 
Der Unkerricht beginnt am 20. Auguſt n. St. 
Anmeldungen täglich. 


AL ＋— r Tr LLL LLL BO: ne 2 9 
23 Nen 2 Spezialarzt für Bene. doppelte Buchführung, 
2 IV. klaſſige Töchter: Schule f HB riſche. Haut ⸗ und Ge⸗ kauf männiſches Rechnen, 
is & Mi A| ſchlechtskrankheiten. Handelskorreſpondenz, 
8 on Lie Berlach, E Mmprrejafe, Ar. 7, Sei. 170 Stenogeaphie, 
4 Evangelicla-Straße dir. 9. 2 8 Sonntags von Waſchinenſchreiben. 
. Der Unterricht beginnt am I. September. Ein⸗ l vormittags. 03715 Frau inna Buchholtz, 
71 trills⸗ A. Nachexaming für alle Klaſſen von Mon⸗ — Miolajewskafir, Nr. 53, 3 
In lag, den 24. Auguſt ab, bis zum 1. September. m) Br. Ca 1. ee ee Re x 199435 
4 Gnmeidungen weden flit oon 105 Ul: r. Cäsar Auerbach, —. > 
. entgegengenommen. 5 bleibt in Lodz. 
— In Anbetracht der kritiſchen Zeiten wird den 8 Spreſtunden bis 9 und von 
; geehrien Eltern das möglichſte Entgegenkommen F 5—7 Uhr. 5 
8 erwieſen. 8 Konſtantinerſtr. Nr. 31, 
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werden zeſucht. 
dition der „Lodzer Zeitung“. a 
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Möbeltransnort, 
Przejazästr, 


PF. . 
Tel. 1436 u. 10—70. 
in der Stadt und zwiſchen beliebigen 
Plätzen des In- und Auslandes 
Eigene Cagerrüume. 
Verpackungen. 77. 


E. Sonenberg, 
iſt zurückgekehrt, 9256 


Saut⸗ Harnorgane und 

Veneriſche Krankheiten. 

Zielona Straße Nr. 8. 
Sprechſt. v. 11— J u. v.47 ½ Uhr 


Dr. 


| 


Ir. 


Zawadzin Straße 
Ecke Wulezanska. 
Sprechſtunden: 9—12 u. 5—8, 
für Damen von 5 bis 6 Uhr nachm. 

Sonntags nur von 9—12 Uhr. 


Dr. St. Jelnicki, 


Wohnung 6, Telephon 36-43, 


v. L. Drybulski 
Polnudniowaſteaße Nr. 2 


Spezialiſt für Haut⸗ Saar-, (Nos 
meiit) veneriſche, Geſchlechts⸗ 
Kraukheit. u. Männerſchwäche. 
Behandlung mit künſtlicher 
Höhenſonne (Quarzlampe). Be⸗ 
handlung der Syphilis nah Ehr⸗ 
Itch⸗Hata 306 und 914 ohne 
Berufsſtörung. Elektrolyſe und 
elektr. Durchleuchtung der Farn⸗ 
röhre. Sprechftunden von 8—1 
u. ddl), Uhr. Damen 5—5. für 
Damen bejond. Wartezimmer. — 
Telephon 13.59. 01913 


. 3 2 12 

fr. Fes SKbslewie 

Anbrzeiaſtraßßſe Ne 13. 
Veueriſche. Geſchlechtsu. Saur 
krankheiten. Spreaſtunden: von 
9½—11 u. v. 5—8 Uhr. An Sonn- 
ue Feiertagen von /½10—12 Uhr. — 
Telephon 26-26 2559 
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Spezielle 

Waagen⸗Fabrik 

aller Syſteme, | | 
Fast dit 


03, Behifaner-Sir, 


— 


Vollſtändige Ausbildung 
zum perfekten Buchhalter, 
zur perfekten Zuchhalterin 


Breun⸗Holz 
pudweiſe zu mäßigem Preiſe nur 
gegen Kaſſa, wird bei Abnahme non 
nicht weniger als 20 Pud frei ins 


Haus abgeſtellt. Panskaſtr. Nr. 92, 
Telephon 8-81. ? 


zadzer Zettunı — Sanntag, den 17. (30) Auguſt 1914. 


der muß es auch tun. Gerade weil ihr an 
meine Unſchuld glaubt, müßt ihr dem Geſetz 
feinen Lauf laſſen, denn nur jo kann der 
furchtbare Irrtum aufgeklärt werden“. 

„Gefehlt, Bürgermeiſter! Wir wiſſen mans 
ches, über das die Herren in Altenau ſpitzen 
werden, und wir werden den Mund nit halten, 
darauf kanuſt dich verlaſſen! Derweil aber 
wollen wir dich nit einſperren laſſen, weil 
ſonſt in Friedleiten erſt recht alles drunter und 
drüber ginget“. 

Ein kleines Lächeln zuckt um Heidrichs 
Mund. 

„Wenn du ſo ſtreitbar biſt, Gralin, nach⸗ 
her ſorg mir mit deinen Weibern lieber daſür, 
daß daheim alles in Ruh und Ordnung bleibt. 
Zuletzt ſcheint mir, bleibt ihr doch allemal 
noch die Stärkeren — wenigſtens zu Fried⸗ 
leiten!“ > 


Die Gralin ſieht einen Augenblick nach⸗ 


denklich vor ſich hin, 
behaarte Rechte aus und 
Hand derb. N 1 = 
„Wenn du's ſo meinſt, Bürgermeiſter, 
dann ſchon. Kannſt dich verlaſſen auf 
uns. Und ſo ſagen wir dir jetzt halt: Behüt 
Gott!“ N 5 5 . 
„Bihüt Gott! B'hüt Gott! B'hüt Gott!“ 


„Höchſte Zeit wars,“ brummt der Poſten⸗ 
führer, der der abziehenden Weiberſchar halb 
mit Bewunderung, halb ärgerlich nachblickte, 
„von rechtswegen gehörten fie alle bei Waſſer 
und Brot in den Kotter, damit ihnen das 


dann ſtreckt ſie ihre 
ſchüttelt Heidrichs 


Streitbare vergeht. Und jetzt haben wir richtig 


wegen des durch ſie verurſachten Aufenthalts 


das Wetter über uns!“ 


Und wirklich fielen große, ſchwere Tropfen 


vom Himmel, und fünf Minuten ſpäter 
rauſchte der Regen ſo gewaltig hernieder, daß 
ſein Lärmen das Heulen des Sturmes und 
das Knattern des Donners faſt völlig ver⸗ 
ſchlang. ar: 


& um mittag im ganzen Dorf darüber 
| 


Und auch den Schrei verſchlingt es, den ei 
zu Tode erſchrackenes Weib von einem Steer. 5 
wäglein aus, das fie ſelbſt kutſchiert, der mit 
geſenkten Köpfen eilig vorüber marſchierenden 
Eskorte nachſchreit. N sy 
* * 
uns 

Mitten im ſtrömenden Regen kehrt die 
achwirtin heim. 

Zehn Minuten ſpäter hat Leni ihr alles 
berichtet, was während ihrer Abweſenheit ge⸗ 
ſchehen war. Eine Weile ſtand dann die Bach. 
wirtin mit weißem Geſicht und unnatürlich 
weit geöffneten Augen da und blickte ſtarr vor 
ſich hin. Plötzlich fragte fie in fieberhaften 
Halt: „Und der Zeetſch — von ihm Haft noch 
kein Wort geredet?“ ee 

Leni hebt verwundert den Kopf. 

„Ja ſo — freilich war er da. Gleich nach. 
dem Ihr fortgefahren wart, Bachwirtin „„ 

„Das mein ich nit. Ob er da war oder 
nit — darauf kommt's nit an ... Aber font? 
Was hat er getan, wie ſie den Waldmüller 
fortgeführt haben 2 

Leni wird immer verwunderter. 

„Was er getan hat? Nix. Er war ja gar 
nit dabe. 

„Was — nit dabei? Hat er etwa gar 
nichts gewußt??? . N e 


„Das glaub ich ſchon nit. 


A 


— 


—ÿ — . —⏑wäĩ4— . —E— 2 —ꝛ. 


Haben ſte doch 


geredet, weil der Veitelbauer die Nachricht aus 
Altenau gebracht hat, daß fie noch heute den 
Müller feſtinehmen wollen. Wies dann ernſt 


geworden iſt, haben ſich die meiſten Leut aus n 
Ort angeſammelt unten auf der Straße, damit 


fie alles wahrnehmen können, was 5 
Mühle vorgeht. Der Lenzl und ich ſind mitten 
drin geſtanden unter ihnen — aber den Zeetſch 
hab ich mit keinem Auge geſehe n 5 
f (Fortſetzung folgt. y 


09412 


2486 


— 


II: 


— 


Uebernehme auch 
richtungen ꝛc. 


Kryſtall⸗, Matt⸗, 


VB 


Cham.⸗Mehl, 


die Baumaterialien · 
u. Bauglashanvlung 


2482 


Dankſagung. 


Zurückgekehrt vom Grabe unſerer lieben unvergeßlichen 


geb, 


ſagen wir hiermit Allen, die der Verſtorbenen das letzte 
Geleit zu Ruheſtätte gaben, 
Patzer, für die Troſtesworte im Trauer hauſe und am Grabe, 
ſowie den Blumenſpendern unſeren tiefgefühlteſten Dank. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


S 


Mech. Vau⸗Tiſchlerei und Parkett⸗ Jußb 


ſämtliche ins Tiſchlerfach ein ſchlägigen Arbeiten, wie Lade 


Mouſſelin⸗, Oruament⸗, Katedral⸗ 
Glas ꝛc., Mob: und Draht⸗GSlas 
ferner: Portl.⸗Cement, 


Ecke Puſta⸗ und Nikolajewskaſtraße (eigenes Haus) Telephon 11-59. 
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Gugatſch, 


insbeſondere Herrn Paſtor 


— 


77 


öden⸗Fabril 


Antoni Paszezvfiski, 
N Lodz, Panskaſiraße Nr. 68, Telephon Nr. 19—58, | 


empfiehlt ſich für ſeine Bautiſchlerei⸗ 
Eichene und fournierte Parkett⸗Tafeln 


Arbeiten nach eigenen wie auch anvertrauten Zeichnungen. 
in den neueſten und modernsten Stilarten am Lager. I: 
n, und Kontor⸗Etiun⸗ 
Foſtenanſchläge gratis. 


lon, in dem Frühſtücke und Abend: 


057 


> und Farben⸗ 
für Dach⸗Verglaſungen, 
Stuck⸗Gyps, Chamotte⸗Steine. 


Cham.⸗Backofenplatten u. f w, empfiehlt 


Kaas 


Rotationz Schnellpreſſen⸗ Druck von ee 


in der 


